
12            Berliner Zahnärzte Zeitung | Nr. 11/12 | 2025

Aktuell

Als Ihr Präsident bitte ich um Ihre Stimme

Liebe Kolleginnen und Kollegen!

Heute wende ich mich an Sie, um 
für Ihre Stimme für den Verband 
der Zahnärztinnen und Zahn-
ärzte von Berlin LISTE 8 bei der 
kommenden Kammerwahl zu wer-
ben. Es ist Wahlkampf. Eigentlich 
wollte ich Ihnen jetzt unsere For-
derungen und Ziele aufzeigen und 
von konstruktiven Gesprächen mit 
der Politik berichten – dazu später 
mehr. Beginnen muss ich jedoch 
mit der Art und Weise, wie dieser 
Wahlkampf in Teilen geführt wird. 

Aktuell gibt es Stellungnahmen zur 
Wahl, in denen ehramtlich tätige 
Kollegen persönlich angegriffen 
und diffamiert werden. 

Ich werbe an dieser Stelle für 
Fairness, Anstand und natürlich 
Kollegialität. Ehrenamtlich tätige 
Kolleginnen und Kollegen enga-
gieren sich für UNSERE Sache ne-
ben der Praxis- und Familienzeit. 
Auch wenn es um Vorwürfe und 
Streit bei Anlagestrategien unseres 
gemeinsamen Versorgungswerks 
geht, sollten diese mit großer 
Transparenz aufgearbeitet werden, 
und zwar mit großer Sachlichkeit 
und Präzision. Vorverurteilungen 
und Polemik bringen uns hier nicht 
weit. Wir brauchen juristische Klar-
heit und keine standespolitische 
Schlammschlacht. Schließlich geht 
es um unser ALLER Rente! Unser 
Versorgungswerk sollte aus dem 
Wahlkampf herausgehalten wer-
den, denn wir sollten uns auch in 
der neuen Legislaturperiode wie-
der in die Augen schauen können 

und unsere Rente gemeinsam si-
chern!

Doch nun möchte ich zu unseren 
Kammerthemen kommen, denn 
unsere Zahnmedizin steht an ei-
nem Scheideweg! In den letzten 
12 Jahren sind in Berlin über 900 
Praxisstandorte verloren gegan-
gen. Wir Kolleginnen und Kollegen 
können unter den heutigen Be-
dingungen kaum noch eine Praxis 
wirtschaftlich erfolgreich führen:

Wir erleben einen Bürokratie 
BURNOUT in unseren Praxen. 
962 Verordnungen und Regeln 
erschweren unseren Praxisalltag. 
99% unserer Kolleginnen und 
Kollegen fordern einen sofortigen 
Bürokratieabbau. Und was ma-
chen unsere Gesundheitsbehör-
den? Sie wollen in Zukunft den 
Anpressdruck einer ZFA bei der 
abschließenden Wischdesinfektion 
von Oberflächen validieren lassen. 
Was für ein Irrsinn. Das erzeugt in 
den Praxen nur Wut und Enttäu-
schung.

Wir arbeiten mit einer völlig veral-
teten GOZ. Die Praxiskosten stei-
gen immer weiter an, während uns 
die alten Honorare von 1988 nach 
über 37 Jahren immer mehr die 
Luft zum Atmen nehmen. Nur das 
Bundesgesundheitsministerium al-
lein kann eine neue GOZ erlassen. 

Wir erleben einen Fachkräfte-
mangel. Gutes Personal ist Man-
gelware auf dem Arbeitsmarkt und 
die Lohnkosten steigen immer 
weiter!

Das sind nur die drei Hauptprob-
leme in unseren Praxen, die uns 
täglich vor große Herausforderun-
gen stellen.

Und was haben wir in der Kammer 
getan, um diese Themen in die Po-
litik und Öffentlichkeit zu tragen?

Im Januar besuchte ich zusammen 
mit Kollegen Hessberger mitten im 
Bundestagswahlkampf den Ge-
sundheitsausschuss des Abge-
ordnetenhauses, um das Thema 
Bürokratieabbau in den Mittel-
punkt zu stellen. In der Folge war 
ich im SAT 1 Frühstücksfernsehen, 
der BZ und dem RBB prominent 
mit klaren Botschaften gegen den 
Bürokratiewahnsinn vertreten. Die 
schwarz-rote Bundesregierung 
hat sich das Thema Bürokratieab-
bau - bestimmt auch etwas durch 
unser Zutun - ganz oben auf die 
eigene Agenda geschrieben. Der 
Bundesvorstand der Bundeszahn-
ärztekammer, in dem ich vertreten 
bin, steht zurzeit in engem Aus-
tausch mit Bundesgesundheitsmi-
nisterin Nina Warken. Außerdem 
habe ich unsere Vorschläge zum 
Bürokratieabbau direkt an den 
Staatssekretär beim Bundesminis-
ter für Digitales und Staatsmoderi-
sierung Philipp Amthor gesendet. 
Ich bin optimistisch, dass wir hier 
Erleichterungen für unsere Praxen 
durchsetzen können – ich werde 
berichten.

In der Klausurtagung der Bundes-
zahnärztekammer war die GOZ ein 
Hauptthema. Wir haben festgehal-
ten, dass die Kammern eine deutli-
che Punktwerterhöhung nach über 
37 Jahren fordern. Unser Paragra-
phenteil zur Steigerung muss au-
ßerdem erhalten bleiben. Auch hier 
stehen wir mit der PKV und dem 
Bundesgesundheitsministerium in 
Verhandlungen. Nebenher werden 
wir den §2 in die Kollegenschaft 
tragen, wir Berliner führen hier re-
gelmäßig Fortbildungen durch, um 
Druck in Richtung PKV aufzubau-
en.

Mit initiiert von unserer Berliner 
Kammer wurde zum Fachkräfte-
mangel in unseren Praxen eine 
ZFA-Kampagne ins Leben gerufen, 
die im Social Media wie TicTok 
deutschlandweit mit Influencern 
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Wo stehen Frauen in der Zahnärzteschaft in 
Berlin aktuell? Und im Verband?

•	 Über 70% der Uni-Absolvieren-
den sind mittlerweile weiblich

•	 Vor 30 Jahren war der Beruf 
noch überwiegend männlich do-
miniert

•	 Unter den Niedergelassenen 
besteht ungefähr Parität

Trotzdem gibt es deutliche Unter-
schiede, wenn es um repräsenta-
tive Funktionen und Gremien geht 
– also wer in Vorständen, Delegier-

tenversammlungen oder anderen 
Standespolitischen Gremien mit-
bestimmt.

Wie werden Frauen gefördert?

Es gibt mehrere Mechanismen und 
Initiativen, die gezielt darauf abzie-
len, die Beteiligung von Frauen zu 
erhöhen:

Frauenlisten / eigene Kandidaturen

•	 Der Verband „Dentista – Ver-
band für ZahnÄrztinnen“ tritt mit 
eigenen Listen bei Kammerwah-
len an, um sicherzustellen, dass 
Frauen in Gremien vertreten 
sind. In Berlin gelang Dentis-
ta 2020 auf Anhieb der Einzug 
in die Delegiertenversammlung 
der Zahnärztekammer mit einer 
reinen Frauenliste

den Beruf der ZFA erfolgreich be-
wirbt. So erreichen wir genau die 
Altersgruppe, die eine Ausbildung 
in unseren Praxen erwägt. Die so-
gar noch leicht steigenden Azubi-
zahlen in Berlin geben uns recht 
in einer immer kleineren jungen 
Generation.

Seit drei Jahren organisiert die 
Zahnärztekammer Berlin einen ei-
genen Fortbildungskongress: Den-
tal Berlin. In einer ausgefallenen 
typisch Berliner Industrielokation 
aus den Gründerjahren präsentie-
ren wir Fortbildung auf höchstem 
Niveau. Das anschließende „Get 
Together“ gibt uns allen die Mög-
lichkeit zu einem kollegialen und 
freundschaftlichen Austausch in 
entspannter Atmosphäre.

Liebe Kollegeninnen und Kollegen!

Ich verspreche Ihnen, ich werde 
nicht lockerlassen, bis wir Erfolge 
für unsere Zahnärzteschaft er-
reichen können! Die Politik muss 

Wort halten, beim Bürokratieabbau 
und bei einem gerechten Punkt-
wert bei der GOZ! Ich werde ge-
nau das einfordern.

Dafür bitte ich um Ihre Stimme für 
den Verband der Zahnärztinnen 
und Zahnärzte.

Für unsere Forderungen

•	 Endlich eine neue GOZ mit 
einem an die Teuerung ange-
passten Punktwert!

•	 Bürokratieabbau JETZT!

•	 Weitere Hilfe aus der Politik 
beim Fachkräftemangel

•	 Wirtschaftlich gesunde Pra-
xen

•	 Bürokratieabbau auch in un-
serer Kammer mit Hilfe digita-
ler Formate in einem eigenen 
Mitgliederaccount

•	 Verkleinerung des Kammer-
vorstands für eine effektive 
vertrauensvolle Zusammen-
arbeit

•	 Erweiterte Hilfestellung für 
junge Kolleginnen und Kolle-
gen bei der Niederlassung

•	 Weiterer Ausbau des BuS-
Dienstes als Unterstützung 
für staatliche Begehungen

Packen wir es an!

Ich grüße Sie sehr herzlich,

Ihr Karsten Heegewaldt im SAT1 
Frühstücksfernsehen zum Thema 
Bürokratieabbau:

•	 Dies liefert ein Beispiel dafür, 
wie Frauen gezielt die Möglich-
keit bekommen, sich politisch 
zu engagieren und Gremienar-
beit zu übernehmen. 

•	 Arbeitsgruppen und Konzepte 
auf bundes- und Landesebene

•	 Auf Bundesebene hat die Kas-
senzahnärztliche Bundesvereini-
gung (KZBV) eine Arbeitsgruppe 
Frauenförderung eingerichtet, 
mit Beteiligung aus den KZV`en, 
in der auch ich mitgearbeitet 
habe. Ziel war es, einen Maß-
nahmenkatalog zu entwickeln, 
um den Frauenanteil in Gremi-
en und Führungspositionen der 
Selbstverwaltung zu erhöhen

•	 Letztlich blieb aber nur das 
Druckmittel der unbeliebten 
Quote übrig, um Frauen ihre 
Teilhabe zu ermöglichen 


